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Die Wutach-Formation (clw) des südwestdeutschen Juras –
Beschreibung und Gliederung

In Erinnerung an den großen Jura- 
Spezialisten und guten Freund  
John H. Callomon

Von Gerd Dietl, Stuttgart
Mit 10 Abbildungen

ZUSAMMENFASSUNG
Die neu eingeführte lithostratigraphische Einheit der Wutach-Formation (Mit-
tel-Jura, höheres Bathonium und Callovium) des Juras der Wutach-Region wird 
ausführlich erläutert. Ihre fazielle Entwicklung wird dargestellt. Subformationen 
werden nicht ausgeschieden. Sie wird in fünf Bänke/Lagen untergliedert: Orbis-
oolith, Rotes Erzlager, Graublaues Erzlager, Violettes Erzlager und Grenzkalk. De-
ren Mächtigkeitsentwicklung, Altersstellung und Fossilführung wird beschrie-
ben.
Schlüsselwörter: Mitteljura, Wutach-Formation, Faziesausbildung, Lithostrati-
graphie, SW-Deutschland.

ABSTRACT
The newly introduced lithostratigraphic unit „Wutach-Formation“ (Middle Juras-
sic, late Bathonian and Callovian) of the Jurassic of the Wutach-area is described 
in detail. The development of facies of this formation is documented. Subfor-
mations are not given. „The Wutach-Formation“ is subdivided only in subunits 
(beds/layers): „Orbisoolith“, „Rotes Erzlager“, „Graublaues Erzlager“, „Violettes 
Erzlager“ and „Grenzkalk“. Their thickness, age and fossil content are listed her-
ein.
Key words: Middle Jurassic, „Wutach-Formation“, development of facies, li-
thostratigraphy, SW Germany.

VORWORT
Mit der hier vorgelegten ausführlichen Beschreibung, es ist die vierte Beschrei-
bung einer Formation in Folge (Dietl 2006, 2007, 2008), wird nun die Wutach-
Formation des südwestdeutschen Juras lithostratigraphisch umfassend behan-
delt und an Hand eines Profils dargestellt. Die Wutach-Formation wird auf Grund 
einer Empfehlung der Arbeitsgruppe „Lithostratigraphie (DJSK)“ schon längere 
Zeit im „Symbolschlüssel Geologie Baden-Württemberg (LGRB 2005)“ geführt, je-
doch ohne eine genauere Erläuterung. Sie wurde in der „Stratigraphischen Tabel-
le Deutschlands“ (STD 2002) eingeführt und dort nur in Kurzform von Bloos et al. 
(2006) erstmals beschrieben. Die einzelnen hier benutzen Schichtnamen gehen 
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auf eine Profilaufnahme im Rahmen einer unveröffentlichten Diplomarbeit von 
H. Ziergiebel (1942) zurück. Die im Profil von Ziergiebel benutzten Schichtna-
men hat er von den Bergleuten übernommen. Zeiss (1956) hat dann dieselben 
erstmals veröffentlicht. Seitdem sind diese in der Wutach-Region mit gutem Er-
folg im Gebrauch (siehe auch Genser 1966). Ohne die stratigraphischen Vorarbei-
ten von Zeiss (1956), Hahn (1971), Callomon et al. (1989) und Dietl (1994) wäre 
die im Folgenden gegebene Übersicht nicht möglich.

Abkürzungen: 
SMNS =  Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart.
LGRB =  Landesamt für Geologie, Rohstoffe u. Bergbau des  Regierungspräsidi-

ums Freiburg i. Br.
STD =  Stratigraphische Tabelle Deutschland
DJSK =  Deutsche Jura-Subkommission
M =  Makroconch
m =  Mikroconch

HERKUNFT DES NAMENS
Wie schon im Kapitel „Vorwort“ angeführt, wurde die Wutach-Formation in der 
STD 2002 eingeführt. Sie bezeichnet die Abfolge von Eisenoolithen, die von der 
Firma Doggererz AG in der Zeit von 1934–1942 in Blumberg unter- wie übertage 
abgebaut wurden (Walcz 1983). Da der Begriff Doggererz zu allgemein und au-
ßerdem ein Firmenname ist, wurde er zur Benennung nicht herangezogen. In den 
stratigraphischen Richtlinien von Steininger und Piller (1999) wurde ohnehin 
bei der Neubenennung einer Formation empfohlen diese nach Orts- oder Land-
schaftsnamen zu benennen. Da sich die Wutach-Formation im Wesentlichen auf 
die nach ihr benannte Landschaft beschränkt, lag es nahe diese zur Benennung 
heranzuziehen.

Synonyme
Es gibt keine älteren Schichtbezeichnungen, die mit der Wutach-Formation gleich-
zusetzen sind. Nur Teilbereiche sind durch frühere Bearbeiter benannt worden, 
allerdings in einer Art und Weise, die zu Verwechslungen mit der Schwäbischen 
Fazies oder der Jura-Fazies des Rheintals führen können. Andere Schichten sind 
darüber hinaus nicht genau abgrenzbar und/oder ungenau bezeichnet. Einige 
wenige dieser Schichtbezeichnungen werden hier nur der Übersicht halber als 
Teilsynonyme aufgeführt.

„Schichten der Reineckia anceps (auch als Stufe der Reineckia anceps)“: Nach 
Schalch (1893) ist hierunter überwiegend wohl der obere Abschnitt der Wut-
ach-Formation zu verstehen (siehe auch „anceps-Oolith“ im Sinne von Geyer u. 
Gwinner 1986).

„Ancepsschichten“: Nach Sauer (1953: Abb.  2) wohl identisch mit dem Grenz-
kalk.

„Callovientone“: Nach Sauer (1953) oolithische Tone, die wohl in etwa dem 
Graublauen und Teilen des Violetten Erzlagers entsprechen. Sauer überträgt  
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hier unglücklicherweise den Schichtnamen von Kandern auf die Verhältnisse in 
der Wutach. In Kandern handelt es sich um reine, sehr mächtige Tone, in der Wut-
ach dagegen um sehr geringmächtige eisenoolitische Mergel bis Tonmergel.

„Macrocephalenbank“: Darunter versteht Sauer (1953) das Rote Erzlager, dass 
jedoch aus mehreren dünnen Bänken besteht.

„Macrocephalusoolithe“: Dieser Begriff geht auf Quenstedt (1886/87) für die 
Eisenerze von Gutmadingen an der Donau zurück und wurde von Schalch (1893; 
1898) auf das Wutach-Gebiet übertragen. Schalch verstand darunter wohl das 
Hauptvorkommen der Ammoniten-Gattung Macrocephalites, das bis auf den 
basalen Orbisoolith kennzeichnend für den unteren Abschnitt der Wutach-For-
mation ist. Hahn (1971) benutzte den Begriff „macrocephalus-Oolith“ im Sinne 
von Schalch.
„lamberti-Knollen“: Geyer u. Gwinner (1986) bezeichnen mit diesem Namen 

kleine Phosphoritknöllchen, die im Wutach-Gebiet unmittelbar auf den Grenz-
kalk folgen.

DEFINITION
Die Wutach-Formation (Abb.  1) setzt unmittelbar über der Variansmergel-For-
mation (Dietl 2008: Abb.  3) ein und reicht bis an die Unterkante des Glaukonit-
sandmergels, einer Subformation der Ornatenton-Formation des Schwäbischen 
Juras. Ein Vergleich der Wutach-Formation mit der Schichtgruppen-Gliederung 
Quenstedt’s ist nicht sinnvoll, da die Fazies des Oberen Doggers im Wutach-
Gebiet aufgrund ihres durchgehend eisenoolithischen Charakters stark von den 
lithologischen Verhältnissen (Ornatenton) im Schwäbischen Jura abweicht. Dies 
hat auch schon Quenstedt (1886/87) selbst festgestellt und seine Schichtgrup-
pen-Gliederung nicht direkt auf das Gebiet der Wutach übertragen, sondern zum 
Altersvergleich leitende Ammoniten herangezogen. Der Orbisoolith (Bank/Lage) 
wird hier im Gegensatz zum Schwäbischen Jura, wo er zur Ornatenton-Forma-
tion gehört (siehe Dietl 2008: Abb.  3), zur Wutach-Formation gerechnet. Dies 
geschieht aus faziellen und auch aus kartierungstechnischen Gründen, da in 
schlecht aufgeschlossenen und in verwitterten Bereichen eine Unterscheidung 
des Orbisooliths vom darüber folgenden Roten Erzlager usw. nur sehr schwer 
möglich ist. Mit dieser Entscheidung werden alle aufeinander folgenden Eisen-
oolith-Horizonte als Wutach-Formation zusammengefasst.

LITHOLOGIE
Die Wutach-Formation besteht aus sehr vielen, recht unterschiedlich ausgebil-
deten Eisenoolith-Horizonten, die allerdings jeweils relativ geringmächtig sind. 
Aus diesem Grunde lassen sich keine Subformationen ausscheiden. Die ein-
zelnen gering mächtigen Eisenoolith-Horizonte lassen sich nur als Lagen oder 
Bänke ausscheiden und entsprechend benennen. Für deren Benennung werden 
überwiegend die schon von den Bergleuten eingeführten Bezeichnungen ver-
wendet (siehe oben). Die Eisenooide sind in der Regel in allen Bänken oder La-
gen aufgrund von Bioturbation wolkig angereichert. Sie ändern von Schicht zu 
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Abb.  1. Profil der Wutach-Formation; zusammengestellt und verändert nach 
Zeiss (1956), Callomon et al. (1989) und Dietl (1994).
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Schicht ihren Farbcharakter z. B. von dunkelbraun über rotbraun zu hellbraun. 
Auch die Größe und Dichte der Ooide wechselt sehr stark. Die gesamte Wutach-
Formation besteht aus einer wechselnden Abfolge von Kalkmergel-Bänken und 
mehr tonmergeligen Lagen. Einzelne Eisenoolith-Horizonte (z. B. das Rote Erzla-
ger) sind auffällig rotbraun bis gelbbraun gefärbt. Dies gilt allerdings nur für den 
frischen Gesteinsanschnitt. Neben den Eisenooiden sind Schalentrümmer eine 
wesentliche Beimengung der einzelnen Bänke und Lagen.

Die Wutach-Formation umfasst fünf verschiedene Untereinheiten:
O r b i s o o l i t h  (Bank/Lage): Wurde früher auch als „Aspidoides-Oolith“ be-

zeichnet. Er ist im Wutach-Gebiet etwa 1 m mächtig und besteht aus zwei Kalk-
mergel-Bänken mit einer dünnen dazwischen geschalteten Tonmergel-Lage. Er 
ist hier aus faziellen und kartierungstechnischen Gründen in die Wutach-For-
mation eingegliedert, obwohl er im Bereich des Schwäbischen Juras zur dortigen 
Ornatenton-Formation gerechnet wird.

R o t e s  E r z l a g e r  (Bank/Lage): Besteht je nach Aufschluss-Lokalität (z. B. 
Eichberg, Blumberg-Zollhaus, Stoberg oder Buchberg) aus maximal fünf dünnen 
Bänken, deren Ooide unten mehr gelblich/rötlich sind und nach oben in eine 
dunkel-rostrote Färbung übergehen.

G r a u b l a u e s  E r z l a g e r  (Bank/Lage): Graue bis bläuliche Tonmergel oder 
Mergelbänke mit dunkelbraunen Ooiden, stark bioturbat.

V i o l e t t e s  E r z l a g e r  (Bank/Lage – siehe Abb.  2): Braune bis dunkelviolette 
Tonmergel mit mehreren eingeschalteten Kalkmergel-Bänken. Die Ooide sind 
dunkelbraun. Die Mergel sind stark bioturbat.

G r e n z k a l k  (Bank/Lage): Unten hellgraue, harte Kalkmergel-Bank; nach 
oben eher tonmergelig. Die dunkelbraunen Ooide sind weniger dicht auftretend. 
Von den Bergleuten als oberste Erz führende Schicht angesehen, daher der Name. 
Zeiss (1956) schließt in den Grenzkalk noch die kleinen phosphoritischen und nur 
teilweise oolithischen Knöllchen mit ein. Wir schließen uns dieser Auffassung 
an.

UNTERGRENZE
Die Wutach-Formation setzt im Wutachgebiet unmittelbar über der Lagenalis-
bank (oberster Bereich der Variansmergel-Formation) ein. Der Wechsel ist auffäl-
lig, denn auf die kalkmergelige Lagenalisbank folgt unmittelbar der Orbisoolith. 
Er ist die Basisschicht der Wutach-Formation.

Abkürzungen: Varians.-F. = Variansmergel-Formation, O. = Ornatenton-Forma-
tion, Lagenal. = Lagenalisbank, Rot. E. = Rotes Erzlager, Gl. = Glaukonitsand-
mergel, Kepp. = Keppleri-Subzone, K. = Kamptus-Subzone, Enod. = Enodatum-
Subzone, D. = Discus-Zone, Her. = Herveyi-Zone, Cal. = Calloviense-Zone, Jas. = 
Jason-Zone, C.-L. = Coronatum-, Athleta- u. Lamberti-Zone, Cor. = Cordatum-Zo-
ne, Ox. = Oxfordium, Sbz. = Subzone, Z. = Zone, St. = Stufe, 1 = eisenoolithischer 
Kalkmergelstein, 2 = eisenoolithischer Tonmergelstein, 3 = Kalkmergelstein, 4 
= konkretionäre Kalkmergelknollen.
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OBERGRENZE
Die Wutach-Formation endet im Wutachgebiet mit dem Einsetzen von glauko-
nitführenden Tonmergeln, dem Glaukonitsandmergel. Der Glaukonitsandmer-
gel ist zwar im Wutachgebiet nur sehr geringmächtig, bildet aber im Bereich des 
Schwäbischen Juras mit einer Höchstmächtigkeit von 12  m eine eigene Subfor-
mation (= oberster Bereich der Ornatenton-Formation).

VERBREITUNG UND MÄCHTIGKEIT
Die Wutach-Formation ist bis jetzt nur in dem nach ihr benannten Gebiet dar-
stellbar, da es keine Übertage-Aufschlüsse im Übergang zur Schwäbischen Fazies 
gibt. Die gleiche Situation ist zur Schweiz hin gegeben. Aktuelle Teilaufschlüsse 
gibt es im Bereich des Eichbergs und des Buchbergs. Lange Zeit, bis in die 60er 
Jahre, war die Wutach-Formation in einem ehemaligen Tagebaugraben an der 
Südflanke des Stobergs komplett aufgeschlossen. Später wurde dieser Graben 
als Deponie benutzt und ist inzwischen vollkommen aufgefüllt. Nach Süden hin 
reicht sie bis nach Blumberg-Epfenhofen. Ihre Gesamtmächtigkeit beträgt in et-
wa 4,75  m.

TYPUS-PROFIL
Ein Typusprofil lässt sich aufgrund der derzeitigen Aufschlusssituation nicht 
festlegen. Teilaufschlüsse befinden sich im westlichen Steilhang des Eichbergs 
(Großer Bergsturz von 1966) unterhalb vom Eichberg-Gipfel. Andere Teilauf-
schlüsse liegen im alten Rutschgebiet des Buchbergs. Nur durch Nachgraben 
lässt sich ein vollständiges Profil der Wutach-Formation öffnen. Die Profilaufnah-

Abb.  2. Kleiner Aufschluss des Violetten Erzlagers am Buchberg westlich von 
Blumberg. Foto: G. Dietl, Stuttgart.
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men von Callomon et al. (1989) und Dietl (1994) wurden in vorübergehenden 
Bauaufschlüssen durchgeführt. Die Profilaufnahmen von Ziergiebel (1942) und 
Zeiss (1956) entstanden an der Südseite des Stobergs im Bereich des ehemaligen 
Tagebaus, der heute nicht mehr besteht.

TYPUS-GEBIET
Das Verbreitungsgebiet der Wutach-Formation ist übertage sehr klein. Es umfasst 
nur die unmittelbare Umgebung von Blumberg. Es reicht im Norden vom Eich-
berg bis zum Buchberg im Süden und das Ortsrandgebiet von Blumberg-Epfen-
hofen. Östlich von Blumberg erstreckt es sich bis zum Ortsteil Blumberg-Zollhaus 
(Firmengelände Teves-Thompson) und auf der anderen Talseite des Aitrachtals 
umfasst es den Stoberg bis nahe an die Gemeinde Hondingen heran. Es gibt keine 
weiteren Aufschlüsse zur Schwäbischen Fazies, die den Übergang zu derselben 
belegen könnten. Ähnlich ist die Situation zum Schweizer Jura gelagert. Somit 
nimmt die Wutach-Formation eine gewisse isolierte Stellung ein.

KENNZEICHNENDE FOSSILIEN
Die Wutach-Formation ist in bestimmten Lagen sehr fossilreich. Unter den Fos-
silien überwiegen die Ammoniten. Eine erfolgreiche, horizontierte Bergung von 
Ammoniten und anderen Fossilien gelang einem Grabungsteam des SMNS im 
Jahre 1987 (siehe Callomon et al. 1989) in Blumberg-Zollhaus und 1992 in Blum-
berg-Epfenhofen.

Der Orbisoolith führt hauptsächlich in seiner oberen Bank etwas häufiger Am-
moniten (aufbewahrt in der Slg. des SMNS), ist aber ansonsten nicht sehr fossil-
reich. Die wichtigsten, bis dahin bestimmten Ammoniten sind: Oxycerites orbis 
(Giebel) [M] (Abb.  3), Oecotraustes (Paroecotraustes) maubeugi Stephan. [m], 
Homoeoplanulites (Parachoffatia) subbackeriae (d’Orb.) [M], Homoeoplanulites 
(Homoeoplanulites) homoeomorphus S. Buckm. [m], Choffatia cerealis Arkell 
[M], Procerites sp. [M], Bullatimorphites (Kheraiceras) hannoveranus (J. Roem.) 
[M], Bullatimorphites (Bullatimorphites) sp. nov. [M] (siehe Abb.  1 in Callomon 
et al. 1989), Macrocephalites sp. indet. (bisher einziges Exemplar aus dem Wut-
ach-Gebiet).

Das Rote Erzlager ist auffällig fossilreich. Neben Muscheln, Brachiopoden und 
irregulären Seeigeln dominieren hier auch die Ammoniten. Jede einzelne Ge-
steinsbank enthält ihre eigene Ammonitenfauna. Zwischen dem Orbisoolith 
und der untersten Bank des Roten Erzlagers trifft man zumindest im Bereich 
des Eichbergs immer wieder eine eisenoolithische Kalkmergel-Linse an, die stel-
lenweise schön erhaltene Ammoniten führt. Bis jetzt konnte man nur wenige 
Perisphincten der Gattung Choffatia bergen. Die darüber folgende tiefste Bank 
des Roten Erzlagers (Schicht 1aI im Profil: Dietl 1994: Abb.  2 u. S.  10–11) ist ex-
trem reich an Ammoniten: Clydoniceras (Clydoniceras) discus (Oppel) [M] (Abb.  4), 
Macrocephalites (Macrocephalites) jacquoti (H. Douv.) [M], Macrocephalites (Do-
likephaliltes) sp. nov. [m], Bullatimorphites (Kheraiceras) hannoveranus (J. Roem.) 
[M], Bullatimorphites (Bomburites) suevicus (J. Roem.) [m], Oxycerites orbis (Gie
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bel) [M], Paroxycerites subdiscus (d’Orb.) [M], Parapatoceras cf. tenue (Baug. u. 
S.), Choffatia (?Subgrossouvria) cranaiformis Arkell [M], Homoeoplanulites (Ho-
moeoplanulites) bugesiacus Domin. [m], Homoeoplanulites (Homoeoplanulites) 
homoeomorphus S. Buckm. [m], Homoeoplanulites (Homoeoplanulites) balinensis 
(Neum.) [m], Homoeoplanulites (Parachoffatia) arkelli Mangold [M].

Die nächst höhere Bank des Roten Erzlagers (Schicht 1aII im Profil: Callomon 
et al. 1989: Abb.  2 u. S.  5) führt ebenfalls zahlreiche Ammoniten: Macrocephalites 
(Macrocephalites) jacquoti/verus (H. Douv./S. Buckm.) [M] (Abb.  5), Macrocepha-
lites (Dolikephalites) sp. [m], Macrocephalites (Kamptokephalites) sp. [m], Cado-
ceras quenstedti Spath [M) (Abb.  6), Pseudocadoceras sp. [m], Bullatimorphites 
(Kheraiceras) bullatus (d’Orb.) [M], Bullatimorphites (Bomburites) microstoma 
(d’Orb.) [m], Homoeoplanulites (Parachoffatia) sp. [M], Homoeoplanulites (Ho-
moeoplanulites) sp. [m], Choffatia (Choffatia) sp. [M], Homoeoplanulites (?Subge-
nus) colliciaris (Quenst.) [m] usw. Die Ammonitenfauna ist noch nicht detailliert 
bearbeitet.

Abb.  3. Oxycerites orbis (Giebel), aus dem Orbis-Oolith, Orbis-Zone, Ober-Batho-
nium, Blumberg, SMNS Inv.-Nr.  23054, Orig. zu Dietl (1977), Originaldurchmes-
ser 19  cm. Foto: G. Schweigert, Stuttgart.
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Die beiden nächsten Bänke (Schichten 1bI, II im Profil von Callomon et al. 
1989: Abb.  2 u. S.  5, 7) unterscheiden sich nur in wenigen Faunenelementen von 

Abb.  4. Clydoniceras discus (Sow.), aus der tiefsten Bank des Roten Erzlages, Dis-
cus-Zone, Ober-Bathonium, Blumberg-Zollhaus, SMNS Inv,-Nr.  62029, Orig. zu 
Dietl (1994). Foto: R. Harling, Stuttgart.

Abb.  5. Macrocephalites jacquoti/verus-Übergangsform  (H. Douv./S. Buckm.), 
aus der zweituntersten Bank des Roten Erzlagers, Herveyi-Zone, Keppleri-Sub-
zone, Unter-Callovium, Blumberg-Zollhaus, SMNS Inv.-Nr.  677665. Foto: R. Har-
ling, Stuttgart.
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der Schicht 1aII. Die wichtigsten Ammoniten – allerdings noch nicht im Detail 
bearbeitet – sind: Macrocephalites (Macrocephalites) verus S. Buckm. [M] mit 
zahlreichen Varianten, Macrocephalites (Dolikephalites) sp. [m], Macrocephalites 
(Kamptokephalites) sp. [m], Cadoceras suevicum Callom., Dietl u. Niederh. [M], 
Homoeoplanulites (Parachoffatia/Homoeoplanulites) [M/m], Choffatia sp. [M/m], 
Bullatimorphites (Kheraiceras) bullatus (d’Orb.) [M], Bullatimorphites (Bombu-
rites) microstoma (d’Orb.) [m] usw.

Die oberste Bank (Schicht 1c im Profil von Callomon et al. 1989: Abb.  2 u. S.  7) 
ist relativ fossilarm. Nur wenige, meistens schlecht erhaltene Ammoniten sind 
bisher bekannt: Macrocephalites sp. [M], Macrocephalites (Kamptokephalites) cf. 
kamptus S. Buckm. [m], Macrocephalites (Kamptokephalites) aff. herveyi (Sow.) 
[m], Homoeoplanulites (Parachoffatia/Homoeoplanulites) sp. [M/m], Bullatimor-
phites (Kheraiceras) aff. prahecquense (Petitcl.) [M] usw.

Das Graublaue Erzlager ist hinsichtlich seiner Ammonitenfauna nur sehr unzu-
länglich untersucht. Deshalb können hier nur einige typische Ammoniten aufge-
zählt werden. An der Basis, in einer dünnen, nur linsenartig ausgebildeten Lage 
(Schicht 2aI im Profil von Callomon et al. 1989) kommen Kepplerites (Gowericeras) 
toricelli (Oppel) [M] und Kepplerites (Toricellites) uhligi (Par. u. Bon.) [m] als große 
Seltenheiten vor (Aufsammlung von E. Rosswog, Wittnau). Darüber (Schichten 
2a-c im Profil von Callomon et al. 1989: Abb.  2 u. S.  8, 10) werden Ammoniten 
wieder etwas häufiger: Macrocephalites megalocephalus (Callom., Dietl u. Nie
derh.) [M], Macrocephalites (Pleurocephalites) liberalis S. Buckm. [m], Kepplerites 
(Gowericeras) metorchus S. Buckm. [M] (Abb.  7), Kepplerites (Toricellites) sp. [m], 
Reineckeia rehmanni (Oppel) [M], Reineckeia pseudogreppini (Bourqu.) [M], Par-

Abb.  6. Cadoceras quenstedti Spath, aus der zweituntersten Bank des Roten Erz-
lagers, Herveyi-Zone, Keppleri-Subzone, Unter-Callovium, Blumberg-Zollhaus, 
SMNS Inv.-Nr.  677666. Foto: R. Harling, Stuttgart.
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oxycerites subdiscus (d’Orb.) [M], Proplanulites (Proplanulites) subcuneiformis S. 
Buckm. [m], Bullatimorphites (Kheraiceras) prahecquense (Petitcl.) [M], Bullati-
morphites (Bomburites) bombur (Oppel) [m], Homoeoplanulites (Parachoffatia) 
funatus (Oppel) [M], Choffatia (Subgrossouvria) sp. [M], Cadoceras aff. tolype S. 
Buckm. [M] usw. Im Graublauen Erzlager der Schichten 2d-f und im Violetten Erz-
lager der Schichten 3–5 (siehe Abb.  2. in Callomon et al. 1989) kommen teilweise 
andere Ammoniten vor: Macrocephalites dicosmum (Gemm.) [M], Macrocepha-
lites aff. sphaericus Roll. [M], div. Arten von Indosphinctes, Reineckeia rehmanni 
(Oppel) [M], Oxycerites subcostarius (Oppel) [M] usw. Die Schicht 6 des Violetten 
Erzlagers (siehe Profil in Abb.  2. von Callomon et al. 1989) ist außerordentlich 
fossilarm. Es liegt allerdings in schlechter Erhaltung ein Sigaloceras enodatum 
(Nikit.) (Abb.  8) vor. Einen solchen Fund hatte Zeiss (1956) wohl noch nicht, dafür 
aber andere Ammoniten wie Reineckeien, Hecticoceraten, Grossouvrien usw.

Der Grenzkalk ist wieder sehr viel fossilreicher. Insbesondere die unteren Zwei-
drittel (Schicht A in Zeiss 1956: Abb.  1) führen zahlreiche Ammoniten (Abb.  9). 
Zeiss (1956) hat erstmals eine ausführliche Liste zusammengestellt. Es werden 
aus ihr nur einige wenige Beispiele aufgeführt: Kosmoceras (Zugokosmoceras) 
jason (Rein.) [M], Hecticoceras (Rossiensiceras) metomphalum (Bonarelli) [M], 
Hecticoceras (Putealiceras) punctatum (Stahl) [M], Hecticoceras (Lunuloceras) lu-
nula (Rein.) [m], Grossouvria evexa (Quenst.) [M], Reineckeia franconica (Quenst.) 
[M], Reineckeia „anceps“ (Rein.) [?] usw. In einer geringmächtigen tonmergeligen 
Lage (= Schicht B in Zeiss 1956: Abb.  1 u. S.  12–13) kommen Erymnoceras (Erymno-
ceras) coronatum (d’Orb.) [M] (Abb.  10), Hecticoceras (Zieteniceras) tuberculatum 

Abb.  7. Kepplerites (Gowericeras) metorchus S. Buckm., aus dem tieferen Ab-
schnitt des Graublauen Erzlagers, Koenigi-Zone, Gowerianus-Subzone, Unter-
Callovium, Blumberg-Zollhaus, SMNS Inv,-Nr.  67667. Foto: R. Harling.
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(de Tsytov.) [M], Hecticoceras (Zieteniceras) zieteni (de Tsytov.) [m], Kosmoceras 
(Spinikosmoceras) castor (Rein.), Kosmoceras (Spinikosmoceras) pollux (Rein.), Rei-
neckeia (Reineckeites) stuebeli (Steinm.) [m] usw. vor. Aus Schicht C (siehe Zeiss 
1956: Abb.  1 u. S.  13–15) sind als wichtige Ammoniten Euaspidoceras ferrugineum 
(Jeannet) [M], Distichoceras bicostatum (Stahl) [M], Hecticoceras (Brightia) no-
dosum (Quenst.) [M], Hecticoceras (Lunuloceras) brightii (Pratt) [m], Kosmoceras 
spinosum (Sow.), Kosmoceras grossouvrei (R. Douv.), Peltoceras oblongum (Quen
st.), Reineckeia ssp. usw. zu nennen. Die nach oben den Grenzkalk abschließen-
den teilweise eisenoolithischen Phosphoritknöllchen (= Schicht D in Zeiss 1956: 
Abb.  1 u. S.  15) enthalten diverse unbestimmbare Peltoceraten, Quenstedtoceras 
lamberti (Sow.) und andere Quenstedtoceraten sowie seltene Vertreter der Gat-
tung Reineckeia.

ALTER
Die Wutach-Formation enthält von unten nach oben die Zonen des Oxycerites 
orbis, Clydoniceras discus, Macrocephalites herveyi, Proplanulites koenigi, Sigaloce-
ras calloviense, Kosmoceras jason, Erymnoceras coronatum, Peltoceras athleta und 
Quenstedtoceras lamberti. Die beiden tiefsten Zonen gehören noch zum Oberba-
thonium. Die anderen Zonen belegen das Callovium. Damit sind alle bekannten 
Standard-Zonen des Ober-Bathoniums und Calloviums in der Wutach-Formation 
belegt. Die Vollständigkeit trügt allerdings. Die meisten dieser Zonen sind unvoll-
ständig vorhanden. Oft ist nur eine von zwei oder drei Subzonen einer Zone nach-
weisbar. Damit sind dann auch die Zonen-Leitfossilien nicht immer vorhanden. 
Dies ist darauf zurückzuführen, dass die geringmächtige Eisenoolith-Abfolge 

Abb.  8. Sigaloceras enodatum (Rein.), aus dem obersten Bereich des Violetten 
Erzlagers, Calloviense-Zone, Enodatum-Subzone, Unter-Callovium, Buchberg 
westlich von Blumberg, leg. W. Hahn, Slg. des LGRB. Foto: R. Harling.
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Abb.  9. Faziesstücke mit verschiedenen Ammoniten (Hecticoceraten, Peri-
sphincten, Reineckeia) aus dem Grenzkalk, Jason-Zone, Mittel-Callovium, Buch-
berg westlich von Blumberg, SMNS Inv.-Nr.  67668/1–4. Foto: R. Harling.

Abb.  10. Erymnoceras coronatum (d’Orb.), aus dem höheren Grenzkalk, Corona-
tum-Zone, Mittel-Callovium, Blumberg-Epfenhofen, SMNS Inv.-Nr.  67669. Foto: 
R. Harling.
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zahlreiche Sedimentationslücken aufweist. Die Zone des O. orbis umfasst wahr-
scheinlich den gesamten Orbisoolith, ist aber nur maximal 60–100  cm mächtig. 
Das Namen gebende Zonenfossil kommt allerdings hauptsächlich in der obers-
ten Bank vor. Aus der untersten Bank liegen für eine sichere stratigraphische 
Aussage bisher keine verwertbaren Ammoniten vor. Auch die Zone des Clydo-
niceras discus ist nur unvollständig belegt. Die Discus-Zone ist auf die unterste 
Bank des Roten Erzlagers beschränkt und nur 10–15  cm mächtig. Das Zonenleit-
fossil Clydoniceras discus wurde bisher nur in einem einzigen, nicht vollständi-
gen Exemplar nachgewiesen (siehe Dietl 1994: Taf. 1, Fig.  1). Die zweitunterste 
Bank (= Schicht 1aII in Callomon et al. (1989: Abb.  2) des Roten Erzlagers gehört 
schon in das Callovium und zwar zur Subzone des Kepplerites keppleri und da-
mit zur Zone des Macrocephalites herveyi. Der für die Basis dieser Zone typische 
keppleri-Horizont fehlt im Wutach-Gebiet und damit auch das Subzonenleitfos-
sil Kepplerites keppleri, welches dagegen im Schwäbischen Jura weit verbreitet 
ist. Das Zonenleitfossil Macrocephalites herveyi kommt in dieser Zone erst wei-
ter oben vor. In dieser Bank ist die charakteristische Ammonitenart Cadoceras 
quenstedti. In den nächsten beiden Bänkchen (= Schicht 1bI u. II in Callomon 
et al. 1989: Abb.  2) ist der kennzeichnende Ammonit Cadoceras suevicum. In der 
obersten Bank (= Schicht 1c in Callomon et al. 1989: Abb.  2) des Roten Erzlagers 
kommt endlich das Zonenleitfossil Macrocephalites herveyi vor, wenn auch nicht 
in guter Erhaltung, daher bei Callomon et al. (1989) nur in offener Nomenklatur 
bestimmt. Mit diesem Niveau ist erstmals für den süddeutschen Jura die Subzone 
des Macrocephalites kamptus belegt. Die gesamte Herveyi-Zone hat damit eine 
Mächtigkeit von nur 40–50  cm. Mit dem Beginn des Graublauen Erzlagers setzt 
die Koenigi-Zone ein. Das Namen gebende Leitfossil konnte bisher nicht nach-
gewiesen werden, was aber wohl eher an der Schwierigkeit der Bestimmung der 
einzelnen in der Literatur beschriebenen Arten der Gattung Proplanulites liegt. 
Neben dieser Gattung sind auch andere Ammoniten für die Zone des Propla-
nulites koenigi kennzeichnend wie Macrocephalites megalocephalus, Kepplerites 
(Gowericeras) toricelli, Kepplerites (Gowericeas) metorchus, Paroxycerites subdiscus 
und Bullatimorphites (Kheraiceras) prahecquense. Mit diesen Ammoniten ist die 
Subzone des Kepplerites (Gowericeras) gowerianus belegt. Das Subzonenleitfossil 
fehlt jedoch wegen einer Schichtlücke im Jura des Wutach-Gebiets. Die Goweri-
anus-Subzone hat eine Mächtigkeit von etwa 120  cm. Die oberen 80  cm des 
Graublauen Erzlagers gehören zwar noch zur Koenigi-Zone, aber zu einer ande-
ren Subzone. Es ist dies die Subzone des Kepplerites (Gowericeras) curtilobus. War 
schon zwischen der Gowerianus- und der Curtilobus-Subzone eine Schichtlücke, 
so befinden sich nun innerhalb der letztgenannten Subzone mehrere Schichtlü-
cken. Aus diesem Grund findet sich das Subzonen-Leitfossil Kepplerites (Gowe-
riceras) curtilobus ebenfalls nicht im Jura des Wutach-Gebiets. Nur der oberste 
Abschnitt der Curtilobus-Subzone ist durch Fossilien belegt. Einen gewissen 
Leitwert hat für diesen Schichtabschnitt Oxycerites subcostarius. Es überwiegen 
weiterhin Vertreter der Gattung Macrocephalites und Reineckeien. Verschiedene 
Arten der Gattung Indosphinctes dominieren nun das Bild der Perisphincten.  
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Diese Fauna und damit auch die Subzone des Kepplerites (Gowericeras) curtilobus 
setzen sich bis weit in das Violette Erzlager hinein fort, ehe die Calloviense-Zo-
ne einsetzt. Damit hat die Koenigi-Zone eine Mächtigkeit von ungefähr 300  cm 
und ist die mächtigste Zone der Wutach-Formation. Die Calloviense-Zone lässt 
sich nur in den obersten 40  cm des Violetten Erzlagers belegen. Auch sie ist un-
vollständig. So fehlt die Subzone des Sigaloceras calloviense und damit auch das 
entsprechende Zonenleitfossil. Nur die nächst höhere Subzone des Sigaloceras 
enodatum ist mit dem entsprechenden Ammoniten nachweisbar (Slg. W. Hahn 
im LGRB- Regierungspräsidium Freiburg i. Br.). Zeiss (1956) erkannte schon für 
diesen Schichtabschnitt eine fragliche Calloviense-Zone ohne allerdings das Leit-
fossil nachzuweisen. Der nach oben die Wutach-Formation abschließende Grenz-
kalk ist mit 50–60  cm nicht sehr mächtig, enthält aber vier Ammonitenzonen. 
Die fossilreichste Zone ist die des Kosmoceras (Zugokosmoceras) jason, die die 
unteren 40  cm des Grenzkalks einnimmt. Das Zonenleitfossil K. jason kommt in 
typischen Exemplaren vor, ist aber nicht häufig, ganz im Gegensatz zum Orna-
tenton in Württemberg. Es überwiegen Hecticoceraten und Perisphincten. Die 
auf die Jason-Zone folgende Zone des Erymnoceras coronatum ist nur etwa 10  cm 
mächtig und nicht sehr fossilreich. Hin und wieder findet sich aber in dieser 
Schicht, wenn auch nicht sehr häufig und meistens nur in unvollständiger Erhal-
tung, das Zonenleitfossil Erymnoceras coronatum. In einem nur 5  cm mächtigen 
darüber folgenden Eisenoolith-Bänkchen steckt die Zone des Peltoceras athleta. 
Ammoniten sind hier ebenfalls nicht häufig, aber belegen eindeutig diese Zo-
ne, wenn auch das Zonenfossil bisher nicht nachgewiesen wurde. Nach oben 
schließt die Wutach-Formation mit einem schwach oolithischen Phosphoritknol-
len-Horizont ab. Die Phosphoritknollen sind nur linsenhaft erhalten und führen 
selten, meistens nur bruchstückhaft erhaltene Ammoniten. Darunter finden sich 
hin und wieder Fragmente von Quenstedtoceras lamberti (siehe Zeiss 1956), die 
die entsprechende Zone belegen.
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